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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Marschall von Frankreich, Oberbefehlshaber der
alliierten Armeen, hat angeordnet, daß die nicht trans¬
portfähigen Verwundeten und Kranken, die von den
Deutschen in den rheinischen Gebieten zurückgelassen
wurden, nicht als Kriegsgefangene betrachtet werden. Sie
werden vielnzehr nach Deutschland transportiert werden,
sobald dies ihr Zustand zuläßt.

Französische Militärverwaltung Kreis Höchsta. M.

Bekanntmachung.
Der Po st verkehr.

Bis auf weiteres sind zur Beförderung zugelassen:
1. Innerhalb des besetzten rheinischen Gebiets nur Briefe

und Postkarten (also keine Telegramme und Fern¬
gespräche)-

2. zwischen dem besetzten rheinischen Gebiet und Elsaß-
Lothringen(einschließlich dem Gebiet von Saarbrücken)
alle schriftlichen Mitteilungen, welche industriellen Ber¬
kehr betreffen;

3. für die nicht besetzten Teile Deutschlands nur die
Korrespondenz, die Bezug auf Rohstoff- und Lebens-
mittelsendungcn von Deutschland nach den« besetzten
Gebiet hat. Diese Mitteilungen sind nur ausnahms¬
weise gestattet.

Alle anderen Arten von Postsendungen sind bis auf
weiteres gesperrt. Die zugelassenen Sendungen sind sämt¬
lich der Kontrolle unterworfen. Nicht zugelassene Sen¬
dungen werden aufgehalten und vernichtet.

24. Dezember 1918.
Französische Militärverwaltung des Kreises Höchsta. M.

Bekanntmachung. f
Um den Verkehr für Angestellte, Arbeiter und Arbeit¬

geber, welche sich zu ihren Arbeitsstätten begeben, so wenig
wie möglich zu hemmen, werden bezüglich der vollständigen
Grenzsperre folgende Erleichterungen gewährt:

A. Personenverkehr.
Der Verkehr per Bahn oder zu Fuß, von einer Seite

der Grenze zur anderen, ist denjenigen Personen erlaubt,
die im Besitze eines Ausweises find.

Diese Ausweise müssen von den Betreffenden bei dem
Bürgermeister beantragt werden, der diese Anträge der
Militärbehörde (Platzkommandanten, Etappenkomman¬
danten, Bezirks-Etappenkommandanten) vorlegen wird.

Die Ausweise werden vorläufig von dem Bezirks-
Etappenkommandanten ausgestellt und unterzeichnet, bis
sie durch den kommandierenden General der Armee aner¬
kannt sind.

Formulare für Anträge auf Ausstellung von Aus¬
weisen und für Ausweise selbst werden den Bürgermeistern
burch die Landräte öder durch die beauftragte Etappen-
Militärbehörde überwiesen.

Diejenigen Personen, welche nicht zu der vorge¬
nannten Kategorie gehören, die jedoch außerhalb der be¬
setzten Zone geschäftliche Angelegenheiten erledigen müssen,
können ebenfalls einen Ausweis, wie die Angestellten
und Arbeiter erhalten, müssen aber ihre diesbezüglichen
Anträge entsprechend begründen.

Vorübergehende Maßnahme:  Bis zur Un¬
terzeichnung der Ausweise und Aushändigung derselben
an die Inhaber, können diese auf Grund ihres Personal¬
ausweises verkehren; zu diesem Personalausweis wird
jedoch eine Bescheinigung von dem Bürgermeister benötigt,
aus welcher hervorgeht, daß der Verkehr nur deshalb für
erforderlich erachtet wird, um sich zur Arbeitsstätte zu
begeben.

6 . Wagenverkehr.
Der Verkehr von leeren Wagen und besetzten Per¬

sonenwagen nach beiden Seiten der Grenze wird ebenfalls
gestattet, sofern die Kutscher und Insassen der Wagen mit
den Ausweisen, die für den Personenverkehr nötig sind,
versehen sind.

Was die Lastfuhrwerke anbetrifft, so können lediglich
die Wagen mit Lebensmitteln, Brennstoff und Rohstoffen,
die zur Versorgung der Fabriken nötig sind, ohne beson¬
dere Genehmigung die französischen Linien passieren, für
diese genügt der persönliche Ausweis des Begleitmannes.

Die mit Materialien oder sonstigen Gegenständen,

die vorstehend nicht bezeichnet sind, beladenen Fuhrwerke
können ohne besondere, durch den Kommandanten der
Subdioision des Bezirks (Oberst Oestenâ in Hofheim
Unterzeichnete Bescheinigung nicht verkehren. Die An¬
träge aus Genehmigung sind demselben durch die Ad-
ministrateurs militaires zu unterbreiten. Die Einwohner
richten ihre Gesuche betreffs des Wagenverkehrs an die
Administrateurs militaire8durch die Bürgermeister und
Landräte.

Der Tergain, an welchem die endgültigen Ausweise
an den zu diesem Zwecke eingerichteten Kontrollämtern
verlangt werden und von dem ab alle anderen Ausweise
ungültig sind, wird späterhin noch angegeben, sobald die
Ausweise ausgehändigt sind.

Die Dauer der Gültigkeit der ersten Ausweise wird
gleichzeitig mitgeteilt werden.
Der kommandierende General der 165. Infanterie-Division,

gez. Caron.
24. Dezember 1918.

Bekanntmachung.
Im Aufträge oer französischen Militärverwaltung des

Kreises Höchst wird den Fabriken und kaufmännischen

IUnternehmungen hierdurch bekanntgegeben,daß sie inZukunft bei der Anforderung von Rohstoffen aus dem
nicht besetzten Deutschland wie folgt zu verfahren haben:

1. Briefliche Anforderungen.  Diese Briefe
sind dem Acimincktrateur, militaire fram̂ais, Kreishaus
Höchsta. M., zu übergeben, der sie durch Vermittlung der
Armee der zuständigen Stelle weiterleiten wird.

2. Telefonische oder telegraphische An¬
forderungen  sind ebenfalls dem Administrateur mili¬
taire Irangack zu übermitteln, damit ste durch das Büro
Central de Mayence dem Bestimmungsort zugestellt
werden. '

Höchst fl. M., den 23. Dezember 1918.
Der Landrat: Mlauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 28. Dezember 1918.

Der Bürgermeister. 3 . V.: Der Beigeordnete Müller.

Bekanntmachung
Bei der im Gebiet von Hof Goldstein weidenden

Schafherde des Metzgermeisters Anton .Hegemann aus
Frankfurt a. M. ist die Räude ausgebrochen.

Ich weise auf folgendes besonders hin:
Die Schafe dürfen ihren Standort ohne polizeiliche

Genehmigung nicht verlassen. Es ist streng darauf zu
achten, daß die kranken Tiere außer aller Berührung und
Gemeinschaft mit anderen bleiben. Auch der Personen¬
verkehr innerhalb der Räumlichkeiten, in denen sich der¬
artige Tiere befinden, ist nach Möglichkeit einzuschränken.
Bezüglich des anzuwendenden Heilverfahrens und der
vvrgefchriebenen Desinfektionen ergeht noch besondere An¬
weisung.

Schwanheim  a . M., den 24. Dezember 1918.
>. Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister. I . B.: Der Beigeordnete Müller.

Die Finanzlage Preußens.
Vor einer Delegiertenversammlung von Eisenbahnern

in Berlin legte oer preußische Finanzminister Simon dar,
wie sich insbesondere durch die ungeheuren Mehraus¬
gaben jür die Beamten und Arbeiter die Finanzlage
Preußens verschlechtert habe. Im preußischen Eisenbahn-
Haushalt ist für das laufende Rechnungsjahr ein Defizit
von 1325 Millionen Mark bei 7 Milliarden Mark Ge¬
samtwert der Eisenbahnen zu erwarten. In der Haupt¬
sache haben die Lohnforderungen diesen Zustand herbei¬
geführt. Der Durchschnittslohn der Eisenbahner beträgt
für das Jahr 1919 4220 Mark gegen 1280 Mark
im Jahre 1913; das bedeutet eine Steigerung um 230
Prozent. Wie im Eisenbahn-Haushalt haben auch im
Gesamt-Staatshaushalt die außergewöhnlichen Personal¬
ausgaben die Finanzlage ungünstig beeinflußt. Der acht¬
stündige Arbeitstag erfordert allein bei der Eisenbahnver¬
waltung in fünf Monaten eine Mehrausgabe von 75 Mil¬
lionen Mark. Die Verbesserung des Lohneinkommens
der Eisenbahner vom 1. Dezember ab erfordert 236 Mil¬
lionen Mark, die Einführung der Erwerbslosen-Fürsorge

am 1. Januar 345 Millionen Mark. Die Gesamthöhe
der Mehrausgaben einschließlich der Einnahme-Ausfälle
beim Güterverkehr der Eisenbahnen mit rund 100 Mil¬
lionen Mark schätzt Finanzminister Simon auf 1309
Millionen. Diese Summe erhöht sich aber noch erheblich
infolge von Mehrkosten für Materialien und Ausfällen
an Verkehrseinnahmen. ! :

Minister Simon betonte, daß die Summen, die der
Staat brauche, im Wege direkter Steuern allein nicht
aufzubringen seien. Es seien jetzt unter den Arbeitern
viele der Ansicht, sie müßten „Revolutionsgewinnler"
werden. Aber das wäre, wenn die Lohnsteigerungen so
anhielten, eine dauernde Gefahr. Die Dinge hätten eine
Grenze in sich selbst. Auch die Arbeiter müßten lernen,
in die Oekonomie des Staates und der Privatwirtschaft
Einblick zu nehmen und zu erkennen, wie weit 'die
Leistungsfähigkeit jedes Teiles gehe. Leider feien die
Berichte über' den Rückgang der Kohlenförderung beson¬
ders traurig. In Berlin gebe es jetzt 50000 Arbeits¬
lose, die Staatsmittel aufzehrten; im mitteldeutschen
Braunkohlenrevier, nur einige Stunden von Berlin ent¬
fernt, würden vergeblich 100000 Arbeiter gesucht. Jeder
Arbeiter müsse die Einsicht gewinnen, daß es sich bei
der Aufrechterhaltung des Wirtschaftslebens um ihn selber
handle. In der Lohnfrage werde wahrscheinlich von der
Regierung die Einrichtung eines Lohnamtes geschaffen
werden, das einen Ausgleich zwischen den Arbeiterorgani¬
sationen und den Werksleitungen herbeiführen solle. Es
solle in Streitfällen eingreifen, solle aber auch Aufklärung
über die Zusammenhänge des Wirtschaftslebens verbreiten
und unter Umständen auch für einen gleichmäßigen Ab¬
bau der Löhne eintreten, wenn die allgemeine Lage das
erfordere.

Auf der andern Seite müsse natürlich der Staat die
Preise aller für das Leben wichtigen Waren und Lebens¬
mittel unter seine Kontrolle nehmen. Sozialisierung be¬
deute nicht ohne weiteres Verstaatlichung der Betriebe,
sondern je nach den Umständen auch Regelung der Pro¬
duktion, planmäßiges Zusammenfassen der Gütererzeug¬
ung nach den Gesichtspunkten der bestmöglichen Aus¬
nutzung der Betriebe und Herbeiführung eines richtigen
Verhältnisses von Produktion und Konsum.

Zur Steuerfrage erklärte Finanzminister Simon
noch: Natürlich müsse eine allgemeine Steuerreform
kommen. Die Kriegsgewinnsteuer sei von der Reichs¬
regierung bereits angekündigt, ferner die Erbschaftssteuer.
Daneben werde eine tiefgreifende Kapitalsteuer kommen
müssen und eine Einkommensteuererhöhung, die aber in
ihrem Charakter vollkommen anders fein werde als
bisher. Bisher habe bei einem Einkommen von mehr
als 100000 Mark die prozentuale Steigerung der Steuer
fast vollkommen aufzehört; da müsse Wandel geschaffen
werden. Es müsse auch für einen gerechten Ausgleich
zwischen den Gemeinden mit hohen und denen mit nied¬
rigen Kommunalzuschlägen Bedacht genommen werden.

Rundschau.

Der neue Staatssekretär des Aeußern.
Dr. Ullr. Graf Brockdorff-Rantzau, der neue Staats¬

sekretär des Aeußern, der 1869 in Schleswig geboren ist,
hat seit Juni 1912 das Deutsche Reich in Kopenhagen
vertreten. Seine diplomatische Laufbahn, zu der er nach
kurzer Tätigkeit als Gerichtsreferendar im Jahre 1895
überging, hatte ihn vorher nach Brüssel, Petersburg,
Wien und dem Haag und dann als Botschafter wieder
nach Wien und schließlich als Generalkonsul nach Buda¬
pest geführt. Bereits 1917 wurde er während seiner
Budapester Tätigkeit wiederholt als aussichtsreicher Kan-
)idat für das Auswärtige Amt erklärt. Graf von Brock-
dorff-Rantzau ist seinen politischen Anschauungen nach
nicht das, was fein Name und die Tatsache, daß er erst
Referendar und aktiver Offizier im 1. Garderegiment
zu Fuß war, und schließlich auch sein Aeußeres nach her¬
kömmlichem Schema vermuten ließe. Er steht längst
der Linken so nahe, daß ihm die Leitung des Auswärtigen



Amts auch unter einer Regierung, wie sie jetzt besteht,
keinerlei Opfer der Ueberzeugung auferlegt. Gegen seine
Ernennung hat auch jedesmal, wenn sie in den Blättern
auftauchte, die alldeutsche Presse mit scharfen persönlichen
Angriffen protestiert. Graf Brockdorff verfügt über diplo¬
matische Schulung und Erfahrung, die er in Brüssel, Pe¬
tersburg, im Haag, als Botschaftsrat in Wien, als Gene¬
ralkonsul in Budapest und schließlich in Kopenhagen
erworben und betätigt hat. er ist ein Mann von scharfem,
regem Geist, der seine Ansichten kräftig vertritt, eine
aktive Natur. Eigenschaften, die der Kuriere im alten
System «nicht imnrer förderlich waren. Es war ein
öffentliches Geheimnis während des Krieges, daß unser
Gesandter in Kopenhagen em ausgesprochener Gegner
aller annexionistischen Politik und Kriegführung war und
daß er, dem dje guten Beziehungen zu danken sind, in
denen Dänemark während des Krieges zu uns gestanden
hat, in Berlin mit Zähigkeit und erst sehr spätem Erfolge
dagegen kämpfte, daß von dem Dezernenten im Mi¬
nisterium des Innern die alte schlechte Behandlung der
Dänen in Schleswig ruhig weitergeführt‘wurde. Er
übernimmt das Amt in schwerster Zeit. Wer die zur
Verfügung stehenden Kräfte ungefähr zu beurteilen weiß,
wird oer' Meinung sein, daß die gegenwärtige Reichs¬
leitung die richtige Wahl getroffen hat.
t Das ehemalige deutsche Kaiserpaar.

Aus dem Haag wird berichtet: Der Krankheitszu¬
stand der Kaiserin ist derart, daß sie wohl kaum das neue
Jahr erleben wird. Sie hatte vor einigen Monaten
einen Schlaganfall erlitten, auch machte ihr Herzleiden
während der letzten aufregenden Wochen, als die Aus-
lieferungsfrage iy, der Öffentlichkeit behandelt wurde,
starke Fortschritte, wodurch eine schwere Nervendepression
hinzutrat, die den Zustand der Kaiserin auf das bedenk¬
lichste beeinflußte. Der Kaiser ist ebenfalls ernsthaft er¬
krankt. Sein Ohrenleiden hat sich erheblich verschlechtert,
und es besteht die Gefahr, daß es auf das Gehirn über¬
greift. Beim Kaiser sind ebenfalls nervöse Erscheinungen
als Folge der Aufregungen festzustellen.

LskaLe Nachrichten.
Die Arbeiter können wieder passieren. Die fran¬

zösische Militärverwaltung in Höchsta. M. hat genehmigt,
daß alle in F̂rankfurt und Griesheim beschäftigten Ange¬
stellten, Arbeiter und Arbeiterinnen aus dem Wege von
und zu ihrer Arbeitsstelle die Sperrzone nach dem neu¬
tralen Gebiet wieder überschreiten dürfen. Hierzu ist
der Besitz eines neuen Passierscheines vorgeschrieben, der
unter anderem vom Etappenkommandant in Höchsta. M.
unterschrieben sein muß. Die alten Passierscheine haben
keine Gültigkeit mehr.

Lebensmittel. Montag, den 30. Dezember, kommt
zum Verkauf: Marmelade, Suppen und Morgentrank.

Weihnachten in per eoangel. Gemeinde. Den An¬
fang der Weihnachtsfeier machte die Bescherung in der
Kleinkinderschule am 20. Dezember in Gegenwart der
Eltern der Kinder. Wie immer wechselten die Gedichtchen
der Kleinen mit ihren Weihnachtsliedern, hielt der Orts¬
pfarrer eine Ansprache an Kinder und Eltern, und zogen
die Kinder beglückt durch die Gaben des Christkindleins
mit ihren Angehörigen wieder heim. Am 1. Feiertag
fand abends die Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes
in der mit zwei großen Christbäumen geschmückten Kirche
statt. Auch hier wechselten die trauten Weihnachtslieder
mit den Deklamationen von Kindern der einzelnen Re¬
ligionsklassen ab und faßte der Geistliche das Gebotene
in einer Weihnachtsansprache zusammen. Die Gemeinde¬
gottesdienste erfreuten sich eines besonders guten Besuches,
eine segensreiche Folge der ernsten Zeit. Am zweiten
Feiertag abends 5 Nhr versammelte sich eine zahlreiche
Gemeinde zu einem schlichten Gemeindeabend in der
Kirche. Chorgesänge des Zungfrauenvereins, Dekla¬
mationen und Weihnachtslieder der Gemeinde umrahmten
die Ausführungen des Ortspfarrers über das Thema:
„Trennung von Staat und Kirche". In klarer, allgemein
verständlicher Weise wies er auf die geschichtlich gewor¬
dene Verbindung beider Größen hin und auf die segens¬
reichen Folgen dieser Verbindung, denen gegenüber die
Nachteile nur gering und leicht abzustellen seien. Die
verschiedenen Arten der Trennung wurden durch den Hin¬
weis auf .verschiedene Länder mit vollzogener Trennung
geschildert, je nachdem die Staaten sich neutral, kirchen¬
feindlich oder wohlwollenü gestellt haben. Für die bevor¬
stehende Trennung gilt es, sich zu rüsten, und zwar vor
allem durch die Zusammenfassung des evangelischen Vol¬
kes in lebendigen Einzelgemeinden unter Mitwirkung
der einzelnen Vereine und durch pflichtmäßige Ausübung
des Wahlrechtes, auch seitens der Frauen bei der Bildung
der Nationalversammlung, daß Persönlichkeiten gewählt
werden, die nicht bloß Verständnis für die den Lebens¬
nerv der Kirche treffende Fragen haben, sondern auch
ein wohlwollendes Herz bei der Durchführung der
Trennung. Fn der Schickfalsstunde der Kirche, die zu¬
gleich eine Schicksalsstunde unseres Volkes ist, gilt es
für einen jeden einzelnen, einzutreten für den Bestand
der Kirche, der Hüterin der Frömmigkeit und Trägerin
der Sittlichkeit und der gefunden inneren Kultur unseres
Volkes mit Mitteln, die dem Geiste des Christentums
nicht widersprechen.

Die öffentliche Versammlung der demokratischen Par¬
tei Ortsgruppe Schwanheim, die morgen Sonntag statt-,
finden sollte, kann infolge der Besetzung nicht statt¬
finden.

Mitteilungen von der Post. Wegen der noch be¬
stehenden Postsperre werden die bereits für das nächste
Vierteljahr entrichteten Beträge für sämtliche Zeitungen
durch das Bestellpersonal vom 27. ab zurllckgezahlt. Be¬
stellungen auf Zeitungen, die im besetzten Gebiet ein¬
schließlich Brückenköpfe Mainz, Koblenz, Köln erscheinen,

jedoch Elsaß-Lothringen und Saarbrücken ausgeschlossen,
werden am Postschalter entgegengenommen. Eine Gewähr
für die rechtzeitige und regelmäßige Zustellung kann post¬
seitig nickt übernommen werden. —Zwischen Höchsta. M.
und Schwanheima. M. ist eine Botenpost zur Beförde¬
rung von gewöhnlichen und eingeschriebenen, nach dem
besetzten Gebiet gerichteten, Briefen eingerichtet worden.
Abgang von hier 8.30 Uhr vormittags französische Zeit.
Die Briefe müssen offen eingeliefert werden und den
Namen und die Wohnung des Absenders tragen. — Im
Postamt lagert eine Anzahl zur Beförderung nicht zuge¬
lassener Briefsendungen, die, weil der Name des Absenders
fehlt, nicht zurückgegeben werden können. Sie liegen zur
Abholung bereit.

Wintermäntel bezugsschrinfrei! Wie man aus guter
Quelle hört, ist aus Berlin von einer Reichsstelle die
Mitteilung eingetroffen, daß von jetzt ab Damen- und
Mädchen-Wintermäntel ohne Bezugsschein verkauft wer¬
den dürfen. , Wenigstens eine erfreuliche Botschaft fiir
viele Frauen und Mädchen!

Vezugsscheiafreie Ware darf wieder inseriert werden.
Bisher war es verboten, zu Zwecken des Wettbewerbes
in Zeitungsanzeigen, insbesondere durch Bekanntmach¬
ungen in den Schaufenstern oder in sonstigen Geschäfts¬
räumen auf die Bezugsschemfreiheitoder die Bezugs¬
scheinregelung hinzuweisen. Infolge der veränderten wirt¬
schaftlichen Verhältnisse und angesichts der nennenswerten
Ausdehnung der Freiliste erscheint die Aufrechterhaltung
dieses Verbots heute nicht mehr notwendig. Vom Reichs¬
wirtschaftsamt ist deshalb die Aufhebung des betr. § 11a
der Mebwaren-Verordnung verfügt worden.

Diehverteiümgsstelie Wiesbaden. Sammelstellen für
die Fleisckversorgung waren seither Meuth, Siershahn,
Nassau. Braubach, St . Goarshausen und Langenschwal-
bach, die bis jetzt das Vieh nach Frankfurt zur Ver¬
teilungsstelle lieferten. Infolge der Besetzung des Ge¬
bietes. wo die Sammelstellen liegen, wurde die Ver¬
teilungsstelle, die seither ihren SH in Frankfurt hatte,
nach Wiesbaden verlegt, und nunmehr angeordnet, daß
der Bedarf des besetzten Gebietes an Vieh durch die
Kreise Rheingau, Wiesbaden-Stadt, Wiesbaden-Land und
Höchst aufgebracht wird. Alle diese Kreise haben nunmehr
die Verteilungsstelle Wiesbaden zu beliefern.

'Deutsche demokratische Partei. Der Höchster Lokal¬
verein hatte um die Erlaubnis zur Abhaltung einer Ver¬
sammlung für Wähler und Wählerinnen nachgesucht, in
welcher eine Dame über die bevorstehende Wahl zur Na¬
tionalversammlung, insbesondere über die Stellungnahme
der Frauen dazu, sprechen sollte. Das Gesuch wurde ab¬
lehnend beschieden, ebenso wurde die Verteilung von Flug¬
blättern nicht genehmigt.

Dir Einschränkung der Untersuchungshaft. Das
Iustizminifterialblatt veröfsentlicht eine bedeutsame Ver¬
fügung des preußischen Iustizniinisters Dr. Rosenfeld
über die Anwendung der Untersuchungshaft. Der Staats¬
anwaltschaft werden Weisungen gegeben, die zum Ziele
haben, durch Antragstellung der Staatsanwaltschaft auf
die Verminderung der Verhängung von Untersuchungshaft,
auf die Abkürzung ihrer Dauer und auf möglichst weit¬
gehende Anrechnung erlittener Untersuchungshaftauf die
erkannten Strafen hiuzuwirken. .

Auf Briefsetwungeil Absender angeben. 3m Hinblick
auf die derzeit gültigen Postbestimmungen werden die
Auflieferer von Briefen wiederholt aufgefordert, auf allen
Briefsendungen den Absender in voller Adresse anzu¬
geben. damit bei unzulässigen Sendungen die Rückgabe
an den Absender alsbald ermöglicht wird.  _

1567 Tage Krieg. Nimmt man den 28. Juli 1914,
das Datum der Kriegserklärung Oesterreich-Ungarns an
Serbien, als ersten und den 11. November 1918 als
letzten Kriegstag, so kommt man auf eine Kriegsdauer
von 1567 Tagen oder 224 Wochen.

Die Granate als Spielzeug. In Vohwinkel fanden
drei Schüler und ein Bahnbeamter auf dem Gelände des
alten Bahnhofs eine Granate, an der sie herumhantierten.
Das Geschoß explodierte, die Schüler wurden in Stücke
gerissen ynd der Bahnbeamte durch Splitter am Kopf
so schwer verletzt, daß er verstarb.

_L - L LÜL. .. _ L" . 'JiSSSSS SSSSSSSmam.

Neujahrswünsche in der Zeitung.
Alle diejenigen, welche in der nächsten Nummer der

„Schwanheimer Zeitung" aus Anlaß des Jahreswechsels
einen Glückwunsch veröffentlichen wollen, werden gebeten,
denselben bis spätestens Montag vormittag 12 Uhr in
unserer Geschäftsstelle abzugeben. Nach dieser Zeit können
solche nicht mehr berücksichtigt werden.

Kirchliche Anzeigm.
KrrchMcher Hottesdisast.

» »« « tag , den 29. Dezember 1918, r «nnt »s « ach Weih » achten.
Vorm. 6 30 Uhr : Frühmesse. — 8’30 Uhr : Hochamt unb
Predigt . — Nachm. 1 Uhr: Weihnachtsandacht mit sakr. Segen,
danach Rosenkranz für die Kommunionkinder.
Montag , 6Y, Uhr : Nu»teilung der hl. Kommunion , danach

gest. Amt für Joseph Safran 2., desf. Ehefr. »l. M. ged. Heuser
und Tochter M . Anna , dann gest. Amt für Friedrich Wagner.

DirnStog . fteft de» hl . Papste » Lile . ster. 6'/. Uhr: Best.
Amt für Peter Ncudecker und dess Ehefr. A. M. geb Halm, dann
gest. Amt für Johann S . fran 3. und Marg . geb. Kaltenbach.
Nachm. 3 Uhr : Beichtgeleg' nheit. 4 Uhr : Jahr «»schlufl>«»npacht
mit Segen und Te Deum.
Mittwsch , den l . Januar 1919, - fest der Beschneid «« » »es

%cttn «nd Neujahrstag.
Vorm. 6 30 Uhr : Frühmesse (Gest hl. Messe für Frau Elisab.
Dürr geb. Planzs . — 8 30 Uhr : Hochamt mit Segen , Predigt
und Te Denm. — Nachm. 1 Uhr : Berper.
M»« n«»»ta », 6Uh,: «ierwochenamt für Peter Anton

Safran 2., dann gest. Amt für Anton Peter und Wilhelmin»
Friederike. — Nachm. 3 Uhr : Beichtgelegenheit.

Hretta », ( Her, -Jrs « .Areit «rg ) 67 . Uhr: Best. AmtE.
de» hlgst. Herzens Jesu für den gefallenen Krieger August Rührig,
m St . Josephsh aus  Best . Ami z E de« hlgst Herzen» Jesu

für den gefallenen Krieger Peter Joseph Schlaud . — Nach beiden
Aemtern Aussetzung de« Allerheiligsten, Litanei und Segen.

67 . Uhr : 2. Exequienamt für Peter Anton Herber,
dann gest Amt für Wilhelmine Henrich geb. Wagner , ihren Ehe.
mann Johann Anton und deren Kinder. — Nachm. 3 Uhr und
abend» 67 , Uhr : Beichtgklegenheit. — 4 Uhr : Salve.

Das LatZ. ^ ssrramL.
Evangelischer K,ttes»i«ift.

Eonntsg , den 29. Dezember, Äonrrtag n «ch Weihnachten.
Vorm. 8 30 Uhr : Predigtgottesdienst.
Vorm ' . 10 Uhr : Bibelbesprechung.
Nachm 2 30 Uhr : Jungfrauenverein.
Nachm. 5 30 Uhr : Martinusverein.

DirnStag , den 31. Dezember, Vilvestr.
Abend» 5 (6) Uhr : Silvestergotteldienst und Frier de» hl.

Abendmahles sJungsrauenchor ).
Mittwoch , den 1. Januar , Neujahr.

Vorm. 9 Uhr:  7 >eujahr»gotte»dienst.
Das esL « gk. ipferr «« !.

1 Vggeinskftlender.  j
«attz . Jü « kUn »sverei « . 4 Uhr : Zusammenkunft im Colleg

de? Herrn Peter Schlaud . Christbaumschmuckmitbringe « (Aepfel,
Confekt, Cigaretten usw).

Lebensrnittel verkauf Heute morgen ron Querstrasse 25durch Taunusstrasse bis zur Kirche
ein weisser Rosenkranz verloren

gegangen. Gegen Belohnung abiugeben
Montag , den 30 . da . Mts ., vormittags 8 Uhr, gelangt zum Verkauf:

Marmelade
Querstrasse 19._

Im
es Kr. 1̂ - 1373 für den Kopf 260 g. Prei* 50 Pfg.

Suppen
an Nr. 1—1373 för den Kopf 115 g. Preis 25 Pfg.

Morgentrank
ist in allen Verkaufsstellen erhältlich . Der Preis beträgt für ' /, Pfd. 45 Pfg.

empfiehlt sich
Joh . Leimer , BuroilSKlItr. 10.

Da* Lebensmitt'elbuch ist vorzulegen.

Dienstag,
verkauft:
bei A . May

den 31 . ds . Mts ., wird auf die Reichsfleischkarten

Nr. 1— 100 von 7—8 Uhr rorra. (franz. Zeil) 100 g Rindfleisch u. 50 gWurst
„ 101— 200 . 8—9 , „ . . 100 , 50 , ,
. 201— 300 . »- 10 „ „ . 100, °0 , ,,
. 301- 445 , 10- 117. , D .. , 100, 50„

bei P . Schneider:
Nr. 446— 540' von 7—1 Uhr Yorm. (franz. Zeit) 100 g Rindfleisch u 50 g Wurst

. 541- 640 . 1- 9 . .. 100,
100 ..

50 , ,
„ 641- 730 . 9—10 , „ 50 „ „

bei Ph . Henrich
Nr.1156— 1220 von 7—1 Uhr yorm. (franz. Zeit) 150 g Kalbfleisch
,. 731— 780 8—9 . ,, „ 100 „ Rindfleisch u. 50 g Wurst
„ 846— 900 . 9- 10 , , .. 100 „ 50 , .
„ ®oi-
„ 731—

10—11825f ” ' „ „ 150 „ Rindfleisch

bei Je » . Nicolai
Nr. 941- 1040 von 7—8 Uhr

. 1041—1155 . 8—9 ,
. 1221—1320 . 9—10 .
. 1321—13731
„ 826- 8451

10—11

vorm. (franz.Zeit) 100 g Rindfleisch u 50 g Wurst
. WO „ . . 50 .. „
, »» >» 100 ,, ,, „ 50 „ „

1100 ., „ 50 „
" ” (150 ,, Rindfleisch

JBs gelangen an Erwachsend 15t g, an Kinder 75 g zur Ausgabe gegen
10 bezvr. 6 Fleisehkarteaabschnitte . Der Preis beträgt für Rindfleisch Mk. 2.35,
für Kalbfleisch Mk. 2.—, für Wurst Mk. 2.— pr Pid.

Dienstag , den 31 . d . Mts . werden die neuen Mllchkartsn
im Rathaus ausgegeben und zwar:

nachm, von 1—2 Uhr, Lehensmittelbuch Nr. 1— 400
.. 2- 3 401- 800
.. 3- 4 „ ,. 801—1370

Die alten Karten sind abzuliefern.
Sehwauhetni a . M ., den 28 Dezember 1918.

Der Bürgermeister. I. V. : Der Beigeordnete Möller.

Im Färben
von Kleidungsstücken empfiehlt sich

Jo «, itarrmanu
Kirchgasse 27.

Ein Paar neue 1336UMfoscfmhe
Grösse38 zu verkaufen. Näh.i.d.Exp.d.Bl.

Ein neuer Scüulranzeo
zu varkauftn . W« sagt die Exped.

Her Heimarbeiterinnen,Her
entliehenen Schuhleisten müsse«
bis spätestens  10 . Jan . bei Fräulein
Weisen hach,  Neustr . 27, abgeliefert
werden. Eine längere Leihfrist kann
nicht gestattet werden. DerVoretand.

ianos
wenig gespielt m.seltenemKlang-
reichtum in tadellosem Zustande
äusserst preiswert zu verkaufen.

Piano-Haus Dünner
Fraittiirti.M, Stille™ ii.su
Verkäufer, v. 10-1 u. 3-6 Uhr.

Brnmtrvortttch für di« Redaktion, Druck und Brrtaß P «trr Hartman « , Lchwarcheim0. M.
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